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Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. Angeſichts des bevorſtehenden Beſuchs 
des Kaiſers von Frankreich in Oeſterreich fagt die Wiener „Preſſe“: 
Wenn auch ein Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen nicht direkt 
bevorſtehe, jo liege er doch gewiſſermaßen in der Luft und könne 
unvermeidlich werden, wenn man in Paris die Prätenfion, die Ge- 
ſchicke Europa's zu lenken, nicht aufgeben und deswegen jeden Ri- 
Einſtweilen würde ſich Frankreich 
damit begnügen, wenn Preußen in der nordſchleswigſchen Frage 


valen bei Seite ſchieben wolle. 


eben jo zurückwelchen würde, wie es in Luxemdurg zurückgewichen 


iſt, und die Allianz Oeſterreichs ſolle die von den Tuilerlen aus 


auf den preußiſchen Hof geübte Preſſton verſtärken. Der' Zuſtand 


der Gemüther in Frankreich ſel überdies ein bedrohlicher, die Aktion 


der „alten Parteien" eine jo eifrige und erfolgreiche, daß der Tulle⸗ 


rienhof, welcher die Gewährung Fonftitutioneler Freiheiten nicht 


opportun finde, in der That kaum wagen könne, feine dominirende 
auswärtige Politik freiwillig aufzugeben. 
hätten andere Staaten, für die Erhaltung des franzöſtſchen Preſtige 


einzutreten und bei der Paralifirung der Freiheitsbeſtrebungen des 
franzöſiſchen Volkes behülflich zu fein? Sicherlich keinen! Nament- 
lich Oeſterreich ſel es, das die mit jo vielem Vortheile in der Luxem- 


burger Affaire befolgte Politik auch vorläufig noch fortzuſetzen man- 


chen Grund habe. Die Politik der freien Hand fei das Rathſamſte 
„Die 


im Falle eines Krieges zwiſchrn Frankreich und Preußen. 
ſitalleniſchen und großdeutſchen Träume Oeſterreichs ſind ausgeträumt 
und ſelbſt im Orient können wir nur gewinnen, wenn wir uns 


nicht im Vorhinein binden, ſondern unſere Parteinahme der künf⸗ 


tigen Entwickelung der Dinge vorbehalten.“ Das Blatt führt aus, 
daß für Oeſterreich das dringendſte Bedürfalß der Friede ſel. — 
„Ueber Salzburg liegt die erhebende Ruhe majeſtätiſcher Natur, 
Käme Napoleon weiter in das Land, ſo würden wir ihn lehren, 
die Lage Oeſterreichs völlſg zu erkennen. Wir würden ihm zeigen 
den tlefgeſunkenen Volkswohlſtand, die brachliegende Volkswirth⸗ 
wirthſchaft, eine durch zahlreiche Parteiungen zerklüftete ſtaatliche 
Geſellſchaft, welche in dem Glauben an eine beſſere Zukunft er- 
ſchüttert iſt und denſelben nur deswegen noch nicht aufgegeben hat, 
well ein neues Regime ihr dafür Bürgſchaft zu bieten ſcheint, daß 
alle Kräfte des Staats der inneren Neorganijation gewidmet, daß 
alle äußeren Verwicklungen auch um den höchſtmöglichen Preis 
bintangebalten werden ſollen.“ Deshalb müßten die öſterreichiſchen 
Stastemänner dem hohen Gaſte die Verſſcherung geben, daß man 
bie freundſchoftlſchen Gefinnungen für Oeſterreich nicht beſſer be⸗ 
thätigen könne, als wenn man dem tiefgefühlten Bedürfniſſe der 
. nach Erhaltung des europälſchen Friedens zur Befriedigung 
verhelfe. 

— Aus Hannover erfährt die „N. Pr. Z., daß der vormalige 
dannoverſche Juſtizminiſter Leonhardt zum erſten Präſidenten des 
in Berlin zu errichtenden Ober⸗Appellatlonsgerichts und der Vice- 
Präſdent Oberg beim Appellatlonsgericht zu Ratibor zum Vice 
Präſtdenten desſelben oberſten Gerichtshofes für die neuen Landes- 
thelle diſignürt ſel. 

Neufahrwaſſer, 31. Jull. Geſtern Nachmittag nach 
5 Uhr fand am bieſigen Strande unter ſtarkem Beſuche eines ge⸗ 
wihlten Publikums ein Probeſchleßen mit einem vom hleſigen Be- 
Urksverein zur Rettung Schiffbrüchiger beſchafften Raketen-Apparate 
unter Leitung des Korvetten-Kapitäns Werner und der Schiffes 
Kapitäne Wagner und Borſchke ſtatt und wurde hierbei zugleich 
das ganze Manöver der Rettung eines Menſchen durch ſolche Appa- 
rate ausgeführt. Das geſtrandete Schiff ſtellte ein der Königlichen 

erft gehöriges Loggerfahrzeug vor, welches an der Oßmoole be- 
feſtigt war, während der Raketen⸗Apparat an der weſtlichen Seite 
des Hafens am Strande aufgeſtellt wurde. Von hier aus wurde 
tine Schußleine vermittelſt einer Rakete in ſchräger Richtung nach 
dem Schiffe geworfen und zwar fo glücklich, daß dieſelbe gleich 
beim erſten Schuß quer über das Schiff ſiel. Indem die Leute 
auf dem Schiffe dieſe Leine einholten, en pfingen fie einen an die- 
elbe angeſteckten Block, worin ein Jollentau eingeſchoren war, von 
welchem die Bucht am Lande zurückbehalten wurde. Ditſer Block 
wurde von den Schiffsleuten ſofort oben am Maſt befeſtigt, und 
auf ein gegebenes Zeichen, daß dies geſchehen, ward vermittelſt des 
in dem Blocke befindlichen Jollentaues eine ſtarke Troſſe nach dem 
Schiffe bingeholt, welche etwa 2 Fuß über dem Block an dem 
Maſt befeſiigt wurde. Nachdem darauf die Troſſe am Lande fteif 
geholt und dann die Rettungsboje, welche an einem auf dle Troſſe 
geſtreiften Block hing, vermittelſt des Jollentaues nach dem Schiffe 
geholt war, ſtieg einer der Matroſen in denſelben und wurde auf 
ein vom Schiffe aus gegebents Zeichen glücklich nach dem Lande 
geholt. — Allgemeine Anerkennung fand von den zahlteich ver⸗ 
ſammelten Sachverſtändigen die zweckmäßige Art und Weiſe, in 
welcher die verſchiedenen Leinen nach dem Schiffe geſandt wurden, 
und gab das ganze Manöver ein erfreuliches Zeugniß dafür, was 
von Privaten in dleſer jo humanen Sache geleiftet werden kann. 

Hannover, 1. Auguſt. Aus Wien wird den „Hamb. 
Nachrichten“ geſchrleben, daß der dortige Vertreter der ſchwelzerl⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft demnächſt eine Unterredung mit dem König 

torg haben werde wegen der 500 (2) Hannoveraner, die ſich in 
der Schweiz als Flüchtlinge aufhlelten. Die ſchweizerſſche Yun- 
esreglerung beſorgt, daß ihr durch jene Flüchtlinge Verlegenbelten 
bereitet werden könnten, bat ſich deshalb bereits derſelben Quelle 
Aufolge durch ihren Vertreter in Berlin um ſtraffreie Rückkehr der 
ungen Leute verwendet; ſie erwartet ferner, daß König Georg 
eloſt das Nöthige veranlaſſen werde, um weiteren Zuzug zu ver⸗ 
ndern. — Im vorigen Jahre war bei einer Schlägerel der 
Reſtaurateur Katz von einem Landwehrmanne getödtet worden. 
er Frau deſſelben iſt nunmehr, wie die „N. Hann. Ztg.“ hört, 
von Sr. Majeſtät dem Könige eine Penfion von 120 Thalern be⸗ 
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mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurthellt. 


Koblenz, 31. Juli, (Kobl. Z.)! Der Geſandte des Groß⸗ 

ep, von feiner Begleitungsreiſe bis 

Paſſau am 29. Juli zurückgekehrt, hat im Auftrage ſelner Kaiſerl. 

Hoheit dem bieflgen ar 4000 Thlr. für die Armen 
5 


Sultans, Herr Ariſtarchl 


der Stadt Koblenz überrei 


Hamburg, 1. August, Abende. Der Bürgerſchaft iſt ein 
Schreiben des Senats zugegangen, welches den Senator Dr. Sie- 
veking als Kommiſſar des Senats für die heutige Sitzung be⸗ 
ſtimmt und gleichzeitig mit Rückſicht auf den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung geheime Verhandlung verlangt. Obſchon dagegen oppo- 
nirt wurde, bat die Bürgerſchaft dennoch dem Wunſche des Senats 


zugeſtimmt. 


begann in ihrer geſtrigen Gi 
voranſchlag der Staatseinna 


gegen 19 Stimmen: daß d 
berzoge im Friedensvertrag 
vinz Sachſen gelegenen heſſen⸗ 
leben und Oebisfelde, nebſt 9 
fapitalien, jo lange als an das 
Domäne und dem Fidelkommiſſe bei 
börig zu behandeln ſeien, bis d 
den den Ständen nachgewieſen 
bierauf der Antrag des Abgeord 
ſechs Stimmen genehmigt: die R 


Urkunden zc. der Kammer zu erthellen. — Der Antrag elner Mi- 
norttät des Ausſchuſſes: „Die Regierung zu erſuchen, das Glücks⸗ 
ſpiel in Nauheim alsbald zu verbieten, den Spielpachtvertrag auf- 
zulöſen und den Pächter wegen elwaiger Entſchädigung, wenn ein 
Vergleich nicht acceptirt wird, auf den Rechtoweg zu verweilen" — 
wird nach längerer Dlekuſſton mit 28 gegen 11 Stimmen verwor- 
fen, dagegen der Antrag der Abgeordneten Kempf und Hallwachs 
mit 31 gegen 8 Stimmen genehmigt, welcher dahin gerichtet iſt: 
„die Regierung zu erſuchen, zum Beſeitigung des Glückſplels in 

erhandlungen einzuleiten, reſp. 


Naubeim alsbald dle erforderlich 
Vorkehrungen zu treffen.“ * 


Luxemburg, 29. Jull. Das „Wort“ schreibt: „Bei der 
beutigen Verfteigerung von Kanonen, Kugeln u. ſ. w., wozu ſich 
de Ke hat die Regierung, wle man 
uns ſagt, ſechs Kanonen, wie es heißt, für den Preis von 14,000 


auch viele fremde Käufer einfanden, 


Franken, angeſteigert. 
Ausland. 
Wien, 30. Juli. Die Fuſton der klerikalen Vertheidiger 
des Konkordats und der Gegner der deutſchliberalen Hegemonte, 
eine Fuſton, welche P. Greuter in der Debatte über die Herbft- 


ſchen Anträge im Reichsrathe vorhergeſagt hat, beginnt ſich in den 
Die „Nar. noviny“ ziehen 
in leidenſchaftlichen Artikeln gegen jeden Angriff auf das Konkordat 


czechlſchen Organen fühlbar zu machen. 


zu Felde, weil mit dem Aufhören deſſelben nach der Meinung des 


czechiſchen Blattes, man ſehr bald auch zur Einziehung der Kir- 


chengüter im Staatelntereſſe kommen, und durch die alſo gebeſſerte 


Finanzlage auch die Stellung des dermaligen Regimes dauernd be- 


gründet wurde. Logijcher Gedankengang iſt diefemfPlaidoyer ſicher⸗ 
lich nicht abzuſprechen, aber man erfieht daraus, daß den Nicht⸗ 
deutſchen jede Alllanz gegen die Regierung willkommen if, jo lange 
ſich dieſelbe unter dem Einfluſſe der gegenwärtigen Reichs raths⸗ 
mojorität befindet. Dieſe Thatſache wird ſich der Aufmerkſamkeit 
des Abgeordnetenhauſes nicht entziehen können, und daſſelbe in der 
Konkordatefrage vieleicht etwas gefügiger machen. Ueber die Ver— 
bandlungen, welche die Regierung zur Reviſton des Konkordats an- 
geknüpft hat, dringt wenig in die Oeffentlichkeit; einige behaupten 
noch immer, Kadinal Rauſcher vermittle in dieſer Angelegenheit, 
während jedoch in unterrichteteren Kreiſen die Ueberzeugung feft- 
ſteht, daß vom Miniſtertum direkte Verhandlungen geführt würden. 

Wien, 31. Juli. Der Kalſer hat dem Sultan in fepr 
artiger Weiſe mitgetheilt, daß er feinen bisherigen Internuntlus, 
den Freiherrn v. Prokeſch-Oſten zum Botſchafter erhoben habe. 
Der Sultan nahm dleſes in ſehr verbindlicher Form als ein Zei- 
chen ihm beſonders gefälliger Freundlichkeit auf. Die Mittheilun- 
gen, daß der Kaiſer bei dem Empfange den Osmanjin-Orden, und 
der Sultan den Stephans-Orden getragen, waren unrichtig. Sie 
tauſchten, wie der „Volksfrd.“ erfährt, die Dekorationen erſt fpäter 
aus, und zwar in der Welſe, daß der Kalſer den Stephans-Orden 
von der eigenen Bruſt nahm und ihn dem Sultan bot, der Sul- 
tan, „um ihm Plap zu machen,“ wle er ſich ausdrückte, dem Kalſer 
feinen Stern in Brillanten an die Bruſt Heftete. Der Osmanjin 
it der höchſte Orden des Reiches und ſollte, dem erſten Gedanken 
feiner Gründung gemäß, eigentlich nur an Türken verliehen wer- 
den. Die erſte Ausnahme wurde für Baron Prokeſch gemacht. 

Wien, 1. Auguſt. Die „Wiener Correſpondenz“ meldet: 
Der italienische Geſandte am Wiener Hofe, Graf Barral, iſt ab- 
berufen worden und ſoll den Geſandtſchaftspoſten in Paris über- 
nehmen. Als Nachfolger des Grafen Barral wird eine Notabili- 
tät genannt, welcher jeit mehreren Jahren Speilalkommiſſtonen wich- 
tigſter Art anvertraut worden waren. 

a Paris, 31. Juli. Die „France“ erzählt: „Geſtern Nach- 
mittag um 6 Uhr, in dem Augenblicke, wo der Kalſer von feiner 
Promenade im Boulogner Gehölze nach den Tullerieen zurückkehrte, 
hatten ſich die ſämmtlichen Mufilforps im Kaiſerlichen Garten ver- 
einigt und brachten dem Kaijer ein Abſchiedsſtändchen. Der Katſer 
ſprach ihnen in einigen Worten feinen Dank aus und vertpeilte 


Zeitung. 


Abendblatt. Freitag, den 2. Auguſt. 


willigt worden. Der Land ſehrmann iſt dem Vernehmen nach zu 


ng die Beratbung über den Haupt- 
men pro 1866 - 1868. Dem An- 
trage des Ausſchuſſes gemäß beſchloß die Kammer u. A. mit 20 
Sr. Königlichen Hoheit dem Groß⸗ 
dorbehaltenen, in der preußiſchen Pro- 
omburgiſchen Domantalgüter Hötens- 
pertinenzien, namentlich Ablöjungs- 
Groß berzogthum gefallen und zur 
Großherzoglichen Familie ge- 
a8 Gegentheil aus rechtlichen Grün- 
— Zugleich wurde in Bezug 
neten Zentgraf mit allen gegen 
egierung zur Wahrung der Rechte 
des Landes zu erſuchen, genaue Auskunft über die rechtliche Eigen- 
ſchaft der betreffenden Güter unter Vorlage der einſchlagenden 


Darmſtadt, che (D. 3.) Die zweite Kammer 


Preis in Stettin vicrtellährtich 1 Tolt., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7% Sp 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj, 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Dekorationen und Medalllen. Der ruſſiſche Oberſt Tolmaſchew und 
der öſterreichiſche Oberſt Schmidt, von den Regimentern, zu wel⸗ 
chen die Muſikkorps gehören, find zu Offizleren der Ehrenlegion, 
alle Muſtk- Direktoren zu Rittern der Ehrenlegion ernannt und alle 
Muſtker obne Ausnahme haben die Militär⸗Medallle erhalten.“ 

Paris, 1. Auguſt, Nachmittags. Prinz Humbert iſt in 
Paris eingetroffen. — Graf v. d. Goltz batte vor ſeiner Abreiſe 
noch eine Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon und dem Mar- 
quis de Mouſtler. — Die preußiſche Kapelle hat geſtern Abend 
Paris verlaſſen. Der Muſikdirektor Wieprecht hat vom Kaiſer den 
Orden der Ehrenlegion erhalten. 

Der „Abendmonſteur“ reproduzirt den Artikel des heutigen 
„Konſtitutlonnel“. 

London, 30. Jull. Der Imprefario der italieniſchen 
Oper im Konventgarten-Theater bat für die zu Ehren des Sultans 
getroffenen Anſtalten bet dem Beſuche des Großberrn in ſeinem 
Theater ein glänzendes Zeichen der Anerkennung durch Fuad 
Paſcha's Haud erhalten. Das Geſchenk beſteht in einer goldenen 
Doſe, oben in der Mitte mit einem großen Karfunkel beſetzt, der 
in Gold den Namenszug des Padiſchah trägt. Brillanten um- 
geben dieſes Mittelſtück und die Halbmonde, die die vier Ecken 
des Deckels ſchmücken. Der Werth des Geſchenkes beträgt über 
1000 L., und war daſſelbe durch ein äußerſt ſchmeichelbaftes Schrei ⸗ 
ben Fuad Paſcha's begleitet. Die Freigebigkelt des Sultans be⸗ 
gnügte ſich aber mit dieſer Ehrengabe nicht, er ließ vielmehr noch 
eine Spende von 800 L. zur Verthellung an das Theater⸗Perſonal 
in die Hände des Impreſarlo gelangen. 

Auch von dem Bicefönig wird neuerdings wieder ein Akt der 
Großmuth bekannt: deiſelbe überwies dem „Hospital for Incu⸗ 
rables“ 150 L. 

— Selt der Zeit, daß während des amerikaniſchin Bürger- 
krleges mehr und mehr die neue Aera des Seckrieges ſich Bahn 
brach, und das Panzerſchiff an die Stelle des bölzernen Kriegs- 
fahrzeuges ſich den erſten Platz eroberte, und nothwendig auch eine 
neue Bewaffnung eintreten mußte, haben ſich England und Amerika 
mit zwei verſchiedenen Prinzipien gegenübergeſtanden. Die Stim- 
men darüber, welche Art von Geſchüzen den Vorzug verdiene, ob 
das glatte Rohr der amerikaniſchen Marine von gewaltigem Kali- 
ber mit concentriſchen Geſchoſſen aus Gußeiſen oder auch Stahl 
oder der neue gezogene Vorderlader der engliſchen Marine mit 
Major Palliſers Geſchoß, waren ſehr getbeilt, und manche engliſche 
Offalere ſelbſt, die von der Vortrefflichkelt des eigenen Gejhüges 
feſt überzeugt waren, dachten nicht ohne Beſorguiß an einen Kon- 
flikt, wobei es ſich zum Schaden der einen Partei verderblich her⸗ 
ausſtellen müſſe, welche die beſte Armatur beſize. Um dieſer Un⸗ 
gewißheit ein Ende zu machen, hat nun neuerdings die engliſche 
Regierung eines dieſer ungeheuren amertkaniſchen Zerſtörungswerk⸗ 
zeuge von 15zölligem Kaliber an ſich gebracht, die beſte amerifa- 
niſche Munition dafür angekauft, und in den letzten Tagen kam 
es zwiſchen beiden Geſchützen zur Entſcheidung. Als Objekt war 
die gewaltige Panzerſcheibe aufgerichtet, gegen die man zur Zeit 
das neue engliſche Geſchütz mit Pallifers Geſchoß verſucht hatte, 
eine Scheibe, die bei acht Zoll Eiſenſtäcke durch 16 Zoll Teakholz 
gedeckt und mit Klammern und Querbalken ſo feſt als möglich ge⸗ 
macht iſt. Geladen wurde die amerifanijche Kanone mit 60 Pfd. 
Pulver und einem Geſchoß von 450 Pfd. Gußeiſen, das an Qua- 
lität, Zähigkeit, Feſtigkeit und Stärke nichts zu wünſchen übrig 
ließ. Auf 70 Yards ſchlug die Kugel die in Schelbe und verurſachte 
nur eine Vertiefung und eine etwa vlerzöllige Beule in der Eijen- 
wand, ohne im Webrigen der Scheibe zu ſchaden, obwohl fie gerade 
auf eine ſchwache Stelle traf, wo die Platten zuſammenſtleßen. 
Das zweite Geſchoß aus demſelben Material wie Palliſers Ge⸗ 
ſchoß, aber im Sande gegoſſen, ſtatt geküblt, machte eine ‚tiefere 
Höhlung und blieb in der gemachten Vertiefung ſtecken. Die dritte 
Kugel war ein vortreffliches Stahlgeſchoß und erzeugte ebenfalls 
keine bedeutend größere Wirkung: die Deckung blieb vollſtändig 
unverletzt und das Geſchoß begrub ſich in den Panzerplatten, ohne 
fe durchdringen zu können. Damit it das Problem gelöſt und 
das amerikanſſche Spſtem hat ſeine Aufgabe nicht erfüllt. Dirjelbe 
Scheibe, die die Gewalt der 450pfündigen Kanonen ungefäbedet 
aus hielt, iſt vorher von dem gzöll. engliſchen gezogenen Geſchütze 
auf 200 Schritte mit Spreng-Geſchoſſen einmal über das andere 
Mal vollſtändig durchbohrt worden. Der einzige mogliche Ein⸗ 
wurf, den man von amerlkaniſcher Seite gegen dieſes Meſultat 
machen könnte, daß nämlich die ſchwere Armatur nicht beſtimmt ſei 
durchbohrend, ſondern nur erſchütternd und zerſchmetternd zu wir⸗ 
ken, findet bel den Schleßreſultaten ebenfalls feine Antwort, indem, 
auch nach dieſer Richtung bin, das Geſchüß nichts ausgerichtet hat. 
Nimmt man auf der Grundlage dirfer Ergebniſſe eine Schieß⸗ 
diſtanz von 500 Nards auf hober See und die der genannten 
Scheibe bei weitem nicht gleich kommende Panzerung der amerifa- 
niſchen Schiffe an, fo kann man ſich einen ungefähren Ueberſchlag 
in Betreff der Chancen machen, die belde Flotten eventuel gegen- 
einder haben würden. Hierbei muß indeſſen noch binzugefügt wer⸗ 
den, daß bei der amerlkaniſchen Kanone nach 20 Schuß jeden 
BE = ee zu befürchten ſteht. i 

talien. Dan telegraphirt a 
der Nüter Nigra doſelbſ e Florenz, 30. Zuli, daß 
über die Moniteur-Note, die franzöſiſche 
auf eine ſtrenge und lopale 
Seitens Italiens zu rechnen, 


tion nicht nur Italten ſondern a 
niteur“ würde einer 1 uch Frankreich binde. 


gleich verſichert hätte daß Frankreich ni 
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keine franzöſiſchen, ſondern nur noch päpſtliche Soldaten ſeien, und 
daß es ſomit ungerechtfertigt ſel, wenn franzöſiſche Generale über 
päpſtliche Truppen Inſpektlonen abhalten. In der geſtrigen Sitzung 
des Senates hat Hr. Campello in Antwort auf die Anfrage des 
Hrn. Chieſt erklärt, daß die Güter des Exgroßberzogs von Modena 
nicht herausgegeben werden ſollen, wenn derſelbe nicht die von ihm 
1859 unrechtmäßiger Weiſe mitgenommenen Medaillen und ſonſtige 
Dinge wieder herausgäbe. 

Florenz, 29. Juli. Die Agitationen der Garibaldlaner 
dauert fort, doch glaubt Niemand an einen Einfall von Seiten 
der Freiſchärler. Was dieſe bezwecken, iſt, die römiſche Bevölke⸗ 
rung zu einer ſelbſtſtändigen Erhebung zu beſtimmen. Mazzint und 
Gartbaldi find beide einig über dieſes Programm, und auch die 
Mitglieder der Aktlonspartel in der Kammer ſind der Meinung, 
daß ohne eine Revolution in Rom ſelber an nichts zu denken 
wäre. Italien jet durch den September⸗Vertrag gebunden, und 
ein Bruch deſſelden würde der Sache Italtens in ganz Europa 
ſchaden. Aber von Seiten der römſſchen Bevölkerung iſt für den 
Augenblick wenig zu erwarten, trotz aller Anſtrengungen, die ge⸗ 
macht werden. Dieſelbe ſcheint den Tod Pius IX. abwarten zu 
wollen; bis dahin wird fie ruhig bleiben. So lauten wenigſtens 
die Berichte, welche der Regierung aus Rom zugehen. 

— Es gebt jetzt das Gerücht, Garibaldi ſei entmuthigt wor⸗ 


den und habe, wenigſtens für den Augenblick, darauf verzichtet, ſein 


Projekt zur Ausführung zu bringen. Er habe auf einen Losbruch 
der Inſurrektion in Rom gerechnet, da er jedoch in dieſer Hoffnung 
getäuſcht worden, habe er ſeine Freiwilligen entlaſſen. 

Aus Athen, 29. Juli, wird telegrapiſch gemeldet, eine 
ruſſiſche Fregatte jei im Pirätus angekommen, habe aber keine 
ſphakiotiſchen Familien von Kreta mitgebracht, weil „Omer Paſcha 
ſich ausdrücklich widerſetzt hätte, daß Flüchtlinge an Bord genom- 
men würden“ [J. Der Kampf dauere übrigens in Sphakia noch 
fort und in der Provinz Rethymo ſeien neue Mepeleien vorge⸗ 
kommen. 

Kopenhagen, 29. Jull. Daß das Gerücht von dem 
preußlſch - ſchwediſchen Heirathsplane nicht aus der Luft gegriffen 
war, das beweiſen außer den eigenen Eingeſtändniſſen des Stock⸗ 
holmer „Aftonbladet“ die wiederholt eifrigen Artikel, die dieſes 
Blatt dagegen ausſendet und die in unſerm „Fädrelandet“ Wort 
für Wort überſetzt erſcheinen. „Dagbladet“ ſetzt der Behauptung 
des ſchwediſchen Blattes, daß der Urſprung des Planes in Berlin 
zu ſuchen jet, und daß Prinz Oskar, „deſſen aufrichtige Neigung 
für die ſkandinaviſche Sache und für ein innig⸗-freundſchaftliches 
Verhältniß zu Frankreich bekannt ſei“, demſelben jedenfalls fern 
ſtehe, mit nicht wenig Bitterkeit die „in Dänemark ganz allge⸗ 


mein verbreitete Annahme“ entgegen, daß gerade Prinz Oskar 


der Urheber des Gedankens fei, und daß dieſer noch fort und fort 
der Verlobung feiner Nichte mit dem däniſchen Kronprinzen ent⸗ 
gegenarbeite. Früher habe freilich, fügt es hinzu, derſelbe Prinz 
Oskar den Skandinavismus für ein ſo großes und erhabenes 
Ziel erklärt, daß kein Opfer für daſſelbe zu theuer ſein dürfe; jetzt 
aber ſtammen gerade von ihm die Schwierigkeiten her, die der 
Verbindung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Kronprinzen Frederik 
entgegengeſetzt werden. Das genannte Stockholmer Blatt vom 
24. d. warnt nun noch einmal recht eindringlich, 
die Stimmung in Dänemark gänzlich verderben und außerdem noch 
Frankreich reizen ſolle. Dänemark werde ſich, wenn die Verbin- 
dung der ſchwediſchen Königstochter mit einem preußiſchen Prinzen 
zu Stande komme, erbittert Rußland in die Arme werfen (2), 
und das könne Schweden ſehr gefährlich werden, ſowie auch die 
vermeinte Beleidigung Frankreichs. Hielte „Aftonbladet“, wie es 
erſt verſichern wollte, die Sache für bereits abgethan, ſo würde es 
nicht in dieſer ſchwärmeriſchen Weiſe die Gefahren auszumalen 
für nöthig erachten. 

Aus Petersburg, 29. Jul. Unſere Blätter beach⸗ 
ten ſeit einigen Tagen ein vollſtändiges Schweigen über die An- 
gelegenheit im Orient, und nur die „Wedeſt“ macht in ihrer heuti- 
gen Nummer eine Randbemerkung und ſagt: es ſcheint, als ob die 
Vorgänge auf Kandia außer jeder Beziehung zu Europa lägen und 
Niemand da fei, dem dieſe Sachen überhaupt etwas Näheres an- 
gingen, ſo wenig ernſte Theilnahme zeigen dle chriſtlichen Mächte 
für eine Angelegenheit, die ihre Aufmerkſamkeit ſchon im Intereſſe 
der Humanität in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt. Rußland 
allein zeigt feine Bereltwilligkeit zum Eintreten für die Regelung 
der Verhältniſſe der Chriſten unter türkiſcher Regierung; allein ſein 
Wort verhallt umſonſt, die Mächte ſchließen ſich ſeinem löblichen 
Streben zu friedlicher Löſung der Frage nicht ernſtlich an und 
Oeſterreich bemüht ſich ſogar darum, alle derartigen Verfuche und 
Anbahnungen zu behindern. — Die Truppenabtheilungen, welche von 
ver Kaukaſusarmee als dort entbehrlich in die Prutelone abrücken 
ſollten, haben Gegenbefehl erhalten und ſollen bis auf Weiteres 
da ſtehen bleiben, wo die betreffende Ordre ſie gerade ereilt. — 
Die Erntenachtichten aus dem Süden lauten meiſt günſtig und ſoll 
der Weizen brſonders koͤrnerteich und auch fett im Stroh ſein; 
nur im Saroslamjhen haben dle Heuſchrecken einigen Schaden an- 
gerichtet und würden wahrſcheinlich ſich weiter verbreitet haben, wenn 
nicht zur rechten Zeit naßkaltes Wetter eingetreten und das Regi- 
ment dieſes ſchädlichen Ungeziefers dadurch begrenzt worden wäre. 
— Die Truppen werden früber aus dem Lager in ihre Garniſonen 
abrücken, als es ſonſt üblich iſt, und auch für dies Jahr feſtgeſetzt 
war, weil ſich Rubrfälle zeigen und man fürchtet, die Ende Auguſt 
meiſt ſchon eintretenden kalten Nächte könnten Cholera erzeugen. 

Warſchau, 30. Jull. So eben iſt bier die Nachricht 
eingegangen, daß Se. Maj. der Kaiſer in väterlicher Fürſorge für 
ſeine dieſigen Unterthanen ſogleich nach Empfang der Berichte über 
den ſehr großen, durch die diesjährige Ueberſchwemmung verur- 
ſachten Schaden zum Beſten der dabei verunglückten Bewohner 
Warſchaus, Pragas und der übrigen Weichſelniederungen die be⸗ 
deutende Summe von 200,000 Sclberrubeln anzuweiſen befohlen 
bat. Graf Berg bat unverzüglich ein Comité niedergeſetzt, welches 
ſich mit der Vertheilung dieſer Unterſtützung befallen wied. 

Newyork, 15. Jull. Die Zweifel über das Geſchick 
Santa Anna's werden zerſtreut durch einen Bericht Seward's. 
Dieſem zufolge erſchten Santa Anna an Bord der Virginia in 
Vera-Cruz und verhinderte unter dem Vorgeben, er lomme auf 
Beranlafjung der Unlons-Regierung, die Uebergabe der Stadt an 
die Liberalen. Santa Anna bat die Wahrheit dieſer Angaben, 
die feinerfeits dem Kapitän Roe und dem amerikaniſchen Konſul 


daß man nicht 


gemacht worden ſein ſollen, entſchieden in Abrede geſtellt. Die 
amerikaniſche Regierung aber billigt im Vertrauen auf die Erklä⸗ 
rungen der genannten Perſönlichkeiten das Verfahren des Kapl⸗ 
täns, der ihn aus Vera-Cruz entfernte, durchaus. Aus den von 
Seward veröffentlichten Briefen geht welter dervor, daß die Vir- 
ginia der Vorläufer einer bewaffneten Expedition war, die nur 
durch Zufall nicht gleichzeitig mit ihr eintraf. Ferner ſei Santa 
Anna nicht gewaltſamer Weiſe auf der Virginia von den Merifa- 
nern ergriffen worden, ſondern bei Siſal ans Land gegangen und 
dort denſelben in die Hände gefallen. Sonderbar genug nimmt 
ſich gegenüber dieſer Behauptung ein formeller Proteſt aus, der, 
von dem Kapitän und mehreren Offizieren und Pajjagieren der 
Virginia unterzeichnet, die gewaltſame Arretirung an Bord und 
die Verletzung der amerikaniſchen Flagge beſchreibt. Aus Mexiko 
heißt es, Lopez, der Verräther Queretaro's, jet durch Meuchelmord 
umgekommen und jeines Blutlohnes beraubt worden. Der Kor- 
reſpondent der „Newyork Times“ aus Philadelphia ſpricht von 
Imperlaliſten, die dort beſchäftigt ſind, eine Expedition gegen Jua⸗ 
rez zuſammen zu bringen. 10 Regimenter ſollen in New⸗Orleans, 
20 in Newyork, 5 in Philadelphia ꝛc. auf die Beine gebracht 
werden. Die Zuverſicht der Abenteurer ruft den Gedanken an die 
Fenier und ihre kühnen Träume wach. Eine kleine Abthellung, 
die ſich „Maximilian's Rächer“ nennt, iſt von New-Orleans aus 
bereits via Havannah nach Mexiko abgegangen. Viele ehemallge 
konföderirte Offiziere, unter anderen General Thompſon, ſollen ſich 
dem Unternehmen angeſchloſſen haben. 

Newyork, 20. Juli. Das Repräſentantenhaus hat eine 
Refolution angenommen, die von dem Präſidenten Auskunft ver- 
langt über die in der Ausrüſtung begriffenen Expeditionen, welche 
unter dem wirklichen oder erdichteten Vorwande, Maximilian's Tod 
zu rächen, ſich zur Einmiſchung in die Angelegenheiten Mexiko's 
vorbereiten, und über die Schritte, die ſeitens der Regierung ge- 
than worden ſeien, um den Abgang der beſagten Expeditionen zu 
verhindern. In weiteren Reſolutlonen forderte dann das Haus 
den Präſidenten auf, eine Proflamatisnen gegen die Flibuſtier⸗ 
Unternehmungen zu richten, und ſetzte ein Unterſuchungscomité nie- 
der, das die nöthigen Aufklärungen über Marimilian’s Hinrichtung 
und das von demſelben erlaſſene Dekret in Betreff der Hinrich⸗ 
tung aller in Gefangenſchaft gerathenen mexikaniſchen Liberalen 
einholen ſoll. 

Aus Mexiko trifft die Nachricht ein, daß Juarez den Hafen 
von Tampico wieder geöffnet habe. Gomez und Canales waren 
in offenem Aufſtande gegen den Führer der Republikaner und 
hatten die Stadt Tamaulipas für unabhängig erklärt. Juarez war 
in der Hauptſtadt angelangt und batte eine Neuwahl zum Prä⸗ 
ſidenten abgelehnt. Vidaurri war in Queretaro erſchoſſen und eine 
Anzahl anderer Imperialiften verurtheilt worden. Marquez ſollte 
ſich in der Hauptſtadt verborgen halten. 

Pommern. 

Stettin, 2. Auguſt. Die Königl. Regierung hat an die 
Schifffahrts-Kommiſſion folgende Verordnung erlaſſen: „Nach einer 
Mittheilung der Königlichen Regierung zu Danzig ift daſelbſt dle 
orientaliſche Cholera ausgebrochen. In Folge Hiervon welſen wir 
die Königl. Schifffahrts⸗Kommiſſion unter Bezugnahme auf unſere 
Verfügung vom 23. Juli v. J. an, die aus Danzig dort einge, 
henden Schiffe einer Atägigen Quarantäne zu unterwerfen. Die 
Dauer der Reife iſt den betreffenden Schiffen, wenn ein Erkran- 
fungs- oder Todesfall während derſelben nicht vorgekommen iſt, in 
Anrechnung zu bringen.“ 

— Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde vom hleſigen 
Bahnhöfe eine Hülfslokomotive nach Tantow abgelaſſen. Dieſe 
ſtieß, wie die „Od.-3.“ berichtet, in Folge falſcher Weichenſtellung 
mit einer Anzahl beladener Güterwagen zuſammen, welche auf einem 
der Schienenſtränge in der Nähe der früheren Koaksöfen, am Aus⸗ 
gange der neuen Wiek aufgefahren ſtanden. Der Aſſiſtent Zieche, 
der fi auf der Lokomotive befand, erlitt dabei einen Bruch des 
Unterſchenkels; ferner ſind der Tender und einige der Wagen mehr 
oder minder erheblich beſchädigt worden. — Wie wir erfahren, hat 
ſich der Weichenſteller Gemoll, welchem die Bedienung der be- 
treffenden Weiche oblag, ſeit dem Augenblick, wo ſich der Unfall 
ereignete, von feinem Poſten entfernt und iſt jeitbem ſpurlos ver- 
ſchwunden. Derſelbe iſt Vater von 7 lebenden Kindern. 

— Geſtern Abend brannte im Podejuch bei Alt Damm die 
Scheune und ein Stall des Schmiedemeſſters Lentz ab. Die Ent- 
ſtehungeart des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

— Am 29. v. Mie. wurden von der auf dem Hofe des 
Grunpſtücks Roſenſtraße Nr. 9 zum Trocknen aufgebängten Wäſche 
mehrere Stücke geſtohlen. Dieſelben ſind bei poltzellicher Recherche 
in dem Bette einer in demſelben Haufe wohnhaften Wittwe B. 
verſteckt vorgefunden worden. 

— Eine bier allgemein bekannte und beliebte Perſönlichkeit, 
der jetzige Landes-Rabbiner in Peſth, Dr. Meiſel, welcher mit 
Familie das Seebad in Colberg beſucht hat, hält ſich auf feiner 
ückreiſe in die Heimath einige Tage hier zum Beſuche auf. 

— Die Lehrer Carl Schmidt und Rudolph Müller in Star- 
gard 1. P. find unter Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 

— In der vorletzten Nacht wurde bei dem ſich z. Z. in 
Misdroy im Bade aufhaltenden Kaufmann W. ein großes Auf⸗ 
ſehen erregender Diebſtahl an Schmuck, Silberſachen und Wäſche 
im bedeutenden Werthe verübt. Der bisher nicht ermittelte Dieb 
war durch eine ausgeſchnittene Fenſterſcheibe in die parterre ge- 
legene Wohnung, in der fi die geſtohlenen Sachen befanden, 
gelangt. 

— Bei der Berathung des Vereinsgeſetzes vom 11. März 
1850 vermied man abſichtlich eine Definition, was unter „öffent- 
lichen Angelegenbelten“ im Sinne dieſes Geſetzes zu verſtehen jet, 
well es bedenklich erfhien, mit einer ſolchen hervorzutreten, dle bei 
einer etwaigen mangelhaften Faſſung den Zweck des Geſetzes leicht 
verelteln könne. Als Zweck wurde die Verhütung eines, die ge- 
ſetzlich Freibelt und Ordnung gefährdenden, Mißbrauchs des in 
der Verfaſſungsurkunde gewährleifteten Verſammlungs⸗ und Ber- 
einigungsrechts angeſehen. Die Beſtimmung darüber, ob eine An- 
gelegenbeit eine öffentliche, iſt ſonach den Gerichten überlaſſen. In 
dieſer Beziehung iſt nun kürzlich ein wichtiger Obertribunalsbeſchluß 
ergangen. Von allen Verſammlungen, in welchen öffentliche An- 
gelegenheiten erörtert oder berathen werden ſollen, hat der Unter- 
nehmer 24 Stunden vorher der Ortspoltzeibehörde Anzeige zu 


machen. Dieſe Anzeige war in einem Falle nicht gemacht, wo ſich 
mehrere Bauhandwerker mit den Ortsbewohnern zu dem Zwecke 
verſammelten, über die Ausführung eints den Erſteren von der 
Gemeinde übertragenen Baues des dortigen Nachtwächterhauſes 
Rechnung zu legen. Die Staatsanwaltſchaft erhob deßhalb die 
Anklage wegen Verletzung des Verelnsgeſetzes, die Gerichte I. und 
II. Inſtanz lehnten die Erhebung derſelben jedoch ab, well die 
fragliche Angelegenheit keine öffentliche im Sinne des Vereins ge⸗ 
ſetzts ſei. Die Bauangelegenheit betreffe bloß die Gemeinde, nicht 
aber die Allgemeinheit der Staatsangehörigen. Gegen dieſen ab⸗ 
lehnenden Beſchluß erhob die Oberſtaatsanwaltſchaft mit Genehmi- 
gung des Juſtizminiſters die Beſchwerde beim Obertribunal. Der 
höchſte Gerichtshof hat denn auch die Erhebung der Anklage ver⸗ 
fügt und dabei Folgendes über die Definition des Ausdruckes 
„Öffentliche Angelegenheiten“ ausgeſprochen: Unter „öffentlichen An⸗ 
gelegenhelten“ find im Zuſammenhange mit dem im $. 8 des Ver- 
einsgeſetzes enthaltenen Ausdrucke politiſche Gegenſtände“ nicht 
bloß eigentliche Staatsintereſſen im Gegenſaß zu allen Privat-In- 
tereſſen, vielmehr auch alle, die Geſammtheit im Staate berühren⸗ 
den allgemeinen Intereſſen zu verſtehen, es ſind alſo auch nach 
Lage der jedesmal ſonſt vorwaltenden anderweitigen Umſtände die⸗ 
jenigen Angelegenheiten gemeint, welche eine vom Staate als ſolche 
anerkannte, in ihrer Stellung geſetzlich geregelte Körperſchaft und 
deren Rechtsverhältniſſe berühren, wie z. B. Stadt- oder Dorfge⸗ 
meinden.“ 

— Die Empfänger von Poſtanweiſungen aus Ländern mit 
ſüddeutſcher Guldenwährung werden finden, daß auf den Poſtan⸗ 
weiſungen, welche nach Orten gerichtet find, wo die Thalerwährung 
beſteht, verſchiedene Zahlen, theils mit ſchwarzer, theils mit blauer 
Dinte vermerkt find. Es wird daher die Bemerkung hier am Plape 
ſein, daß der am oberen Rande der Poftanweifung über dem beral⸗ 
diſchen Adler mit blauer Dinte niedergeſchriebene Betrag allemal 
der auf die Thalerwährung reducirte, zur Auszahlung gelangende 
Betrag if. Den Empfängern iſt es ſonach möglich, da beide Be⸗ 
träge erſichtlich gemacht ſind, ſich ſelbſt zu überzeugen, ob die Re⸗ 
ducirung richtig ausgeführt ft. 
Dem Vernehmen nach iſt der Oberfeuerwerker Herbſt 
zur interimiſtiſchen Verwaltung der Geſchäfte des 2. Polizei-Reviers 
einberufen, indem Herr Kommiſſarius Worms bekanntlich zur Zeit 
die kommiſſariſche Verwaltung des Inſpektorate, ſowie die des Kri⸗ 
minal-Rommifjariats zu beſorgen hat, welche, wle die Verhältniſſe 
liegen, noch längere Zeit andauern dürfte. 

Köslin, 31. Juli. Geſtern fand hler eine konſervative 
Wablverſammlung ſtatt, in welcher dem Vernehmen nach der Finanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt als Kandidat aufgeſtellt if. 

— In Bublitz hat der Fleiſchermeiſter A. Birnſchein von 
hier die Würde als Provinzial-Schügenkönig errungen. 


u 


Sciffsberichte. 

Swinemünde, 1. Auguſt, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Prinz Adalbert, Kühl von Newceaſtle. Johanne Marie, Viereck; Struenſee, 
Kräft von Stevens. Saxon (SD), A von London. Thor (SD), 
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Börſen⸗Berichte. 
si . 2. Auguſt. Witterung: ſchön. Temperatur ＋ 17 N. 
ind: N. 


ec Börſe 


bunter 86, 100 4 bez., 83 —85pſd. Auguſt 961 
tember⸗Oktober 801, . Br., Frühjahr 75 ½% , Br. 

Roggen etwas niedriger, ſchließt feſt, loco pr. 2000 Pfd. 69— 76 9% 
bez., feiner neuer bis 77 bez., Auguſt 64, 63%, % bez. u. Gd., 64 Br., 
September⸗Oktober 56%,, 56 . bez., Br. u. Gd., Frühj. 52 9% bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 48, 49½ bez. 

Hafer loco 50pfd. galiz. 34—35 9% bez. 

Erbſen loco Futter⸗ 64 —66 , graue 61 & bez., kleine Koch⸗ 
68-70 , große 84 & bez. 

Winterrübſen loco pr. 1800pfd. 76 —82 3% bez. 

Rüböl behauptet, loco 11½ „ Br., Auguſt und Auguſt⸗September 
112 % bez., September⸗Oktober 11½ . bez. u. Br., 11%, Gb., 
Oktober⸗November 11s . bez., April⸗Mai 119, 4 Br. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 211½, ½ 4 bez., Auguſt 
201% % bez. u. Gd., Auguſt⸗ September 20 . bez., September⸗ 
Oktober 19, %, bez. u. Od., Oktober November 18 ½ 7% bez. u. 
Br., Frühjahr 17%, 9% bez. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen. 


Hamburg, 1. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco matter, auf Ter- 
mine ohne Kaufluſt. Per Auguft 5400 Pfd. netto 156%, Bankothaler Br., 
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Br. u. Gd., Sep 


3012. 
Santos. 


Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt. 


OR b + 5 
per Oktober 214— 218. (Schlußbericht.) Roggen 


” * 
Starg.-P. E. A. 
Prior.) 4 


7 St. Kraftdünger-F.- 
St. Stadt-O. - 


Gemeinn. Bauges. + - 


—— Stettin, den 2. August. 
Hamburg -++)6 Tag.| 151%, bz St. Börsenhaus-O. «| 4 — 
= ... 2 Mt. 150% bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag.] 142%, bz Pom. Chausseeb.-O. 5 — 
1 2 Mt, — Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London - 10 Tag. 6 24½ bz St. Strom-V.-A. — 4 — 
„ Mt. 6 23% B Pr. National-V.-A. 4 | 113 B 
Paris 10 Tg.| 81½ ba Pr. See-Assecuranz 4 — 
a wer 2 Mt 80°; B Pomerania r 4 111½ 8 
Bremen 3 Mt. — nion Erg 4 | 102%, G 
St. Petersbg.|3 Weh. — St. Speicher-A .. 5 — 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher-A. + 5 ee 
3 2 Mt. — Pom. Frov.-Zuckers. 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % IN. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
1 „„ 5 — = Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3½ a Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pfäbr.| 3½ — St. Dampfschlepp G.| 5 — 
2 le — St. Dampfschifi-V..5| — 
„ Rentenb.| 4 3a Neue Dampfer-C. . 4 92 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 x ——— 308 ‚X 95 B 
Berl.-St. E. A. 4 Re Vulkan #2 B 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle -+ 100 B 
4 = Pommerensd. Ch. F. — 
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7 


An d 5 ; 
Weizen etwas matter, ftilles Geſchäft, loco pr. 85pfd. gelber und weiß- 


Mildahn von Cardiff, letzte? 
q A 6 


